
e für ialle Fiſaſe,

Sauer,

editeur.

II. Grenii):

üttner

Heuvel,
geschäft.

hein:
l. Flscher,
ransp. Ver
lId. Zollabt.

aven:
riffel,
Lagerung.

Rh.:
h Machl,

pedition,

n. Tel. 35

2

zhulz,
eltransport

en
ſlalz):

Inh. Wiln.

lag doh

jetzt

ſiedene

Masb

szeitung für
für Anhalt und Thüringen.

h

ie Provinz Sachſen
Nummer 221/222

atlich Mark 4000. mit bühr. Beßellun en nehmenmen an r r. wieſämtlichezugsp reis: Höhere Gewalt entbindet den Verlag von Schadenerſatz. Halle-Saale Die 8geſpaltene 54 mm breite mm-Grundzeile 200 Mk. Kleine Anzeigen
120 Mk. Familienanzeigen 80 Mk. Die 3 geſpaltene 90 mm breiteAnzeigenpreis: mm- Reklamezeile 600 Mk. Rabatt nach Tarif, Erfüllungsort Halle-Saal e.

e Halle Saale Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
7 Uhr an Redaktion 5609 u. 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

hends von
Dienstag, 15. Mai 1925

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6209

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale.

Die Verhandlungstür bleibt offen
was engliſche Seitungen ſagen

Die internationalen Sachverſtändigen erwünſcht.

London, 14. Mai.
Die „Tim es“ ſchreiben: Es würde beſſer geweſen ſein, die

gelegenheit zu ergreifen, den britiſchen Standpunkt in um
faſſender und klarerer Weiſe darzulegen. Es
i vollkommen ſicher, daß überhaupt kein Fortſchritt
Ziel werden könne, bevor man über die Zahlungs
fähigheit Deutſchlands übereingekommen ſei. Nach
en dies einmal geregelt ſei, kehre man in das Gebiet der Poli-
ſk zurück. Das erſte Stadium ſei die weitere, endgültige, durch
Sachverſtändige vorzunehmende Prüfung der wirtſchaftlichen
bilfsquellen Deutſchlands. Das beſte Merkmal der britiſchen

Rote ſei die Erklärung, in p.üſches Intereſſe an der Reparationsfrage nehme, daß ſie nicht
zufsugeben beabſichtige. Das ſchlimmſte Merkmal
ſei das Fehlen jeglicher Bezugnahme auf den einen praktiſchen
herſchlag auf deutſcher Seite, nämlich das Angebot, ſich der Ent
ſeidung einer ſachverſtändigen, internationalen Hommiſſion über

ſie deutſche Leiſtungsfähigkeit zu fügen. Eine ſofortige Notwendig
keit ſei es keineswegs, darauf zu beſtehen, daß die deutſche Re
erung ſich zu einem endgültigen Betrag verpflichte, wie ſie

n in ihrer augenblicklichen Lage kaum imſtande Fei, zu
eſtimmen, ſondern die Frage, die Zahlungsfähigkeit Deutſch
lands einer ſachverſtändigen und unparteiiſchen Unterſuchung
m unterbreiten und die Not wendigkeit befriedigen-
er Garantien ſeitens der deutſchen Regierung klar

Zum Schluß weiſt die „Times“ darauf hin, daßDe
z

ded Curzon bei der von ihn beobachteten großen Vorſicht viel
jt den Wunſch gehabt habe, eine Atmoſphäre zu ſchaffen, in

er das weſentliche Problem, um das es fich handle, das
ſeparationsproblem, ge mein ſam und ruhig von den
Alliierten mit Deutſchland erörtert werden
onnte. Aus dieſem Grunde rate er der deutſchen Regierung

weifellos an, in ihrer Erwiderung Streitfragen, ſowie
itrrelkevante Fragen zu vermeiden. Dies ſei eine
xſunde Politik

Der diplomatiſche Berichterſtatter des Daily Chroniele“
ſhreibt, die Amerikaner würden zweifellos bedauern,
chenſo wie dies die Franzoſen hochſchätzen ſollten, daß die briti
zu laſſen. Doch ſei dies vielleicht unvermeidlich geweſen.

ierung den Gedanken aufgegeben habe, Deutſch
jands Zahlungsfähigkeit durch einen inter-

daß die britiſche Regierung ein prak-

nationalen Sachverſtändigenausſchuß feſtſetzen
„Pvincars iſt nicht Frankreich“.

Unter der Ueberſchrift „Gin Wegweiſer für Deutſch-
land“ ſchreibt Daily News“, Curzons Erwiderung auf die
deutſche Note ſei ebenſo bedeutſam wegen deſſen, was ſie unge-
ſagt laſſe, wie wegen deſſen, was ſie ſage. Sie ignoriere die
deutſche Forderung, daß Frankreich das Ruhrgebiet räumen
müſſe, bevor Verhandlungen wieder aufgenommen werden
könnten, aber ſie ignoriere auch die parallele franzöſiſche Be
dingung, daß der deutſche Widerſtand im Ruhrgebiet aufhören
müſſe. Sie ignoriere Deutſchlands verſuchsweiſe Annäherung
aus einem gegenſeitigen Sicherheitspakt zweifellos aus dem
Grunde, weil das Sicherheitsproblem, ſo wichtig es
auch ſei, chronologiſch nach dem Reparations
problem komme. Es würde jedoch nach Anſicht des Blattes
trotzdem klug geweſen ſein, dieſe Annäherung zu begrüßen und
zu ihrer Ausawhgitung aufzufordern. Es ſei zu hoffen, daß ſieraſch auf jede r allgemeiner Erörterungen folgen
werde. Die Note ſei, obgleich ſie in der Form nur an Deutſch
land gerichtet ſei, tatſächlich faſt ebenſo an Frankreich
gerichtet. Frankreich befriedigen werde Deutſchland vielleicht
nicht können, aber Poincaré ſei nicht Frankreich.
Zum Schluß tritt „Dailh News“ dafür ein, daß Deutſchland,
ohne Zeit zu verlieren, Curzons Führung folge und einen ge
ſunden umfaſſenden Reparationsplan unter-
breite

Franzöſiſche Preſſeſtimmen
Die vermißte Ruhrfrage.

Paris, 14. Mai.
Der „Temps!“ beſpricht in einem Leitartikel die italieniſche

und die engliſche Note. Es trete klar zu Tage, ſchreibt das Blatt,
daß man ſich nicht über die Abfaſſung einer gemeinſamen
Antwort namens aller Alliierten hätte verſtändigen können
und Frankreich und Belgien hätten infolgedeſſen nur geſondert

ſich äußern können. Dieſe Unmöglichkeit einer gemeinſamen Ant-
wort werde durch den doppelten Umſtand dargetan, daß nicht nur
England und Jtalien nicht die gleichen Dinge ſagen und ſich

nicht in demſelben Tone ausſprechen, ſondern daß
außerdem Belgien und Frankreich keiner der beiden Antworten
hätten ſich anſchließen können. Denn die erſte Pflicht der bel
giſchen und der franzöſiſchen Regierung ſei es geweſen, ſich klar

und deutlich über die Ruhroperation auszu-
ſprechen, der in der engliſchen und der italieniſchen Ant

wort kein Platz eingeräumt worden ſei.

Die Abſchnürung
der verſchärfte Druck im Ruhrgebiet

Eſſen, 14. Mai.
Aus gutunterrichteten Kreiſen des Ruhrgebietes wird uns

nitgeteilt: Die gegenwärtige Lage im Ruhrgebiet wird gekenn-
durch Verſuche der Franzoſen, mit militäriſch- politiſchen

itteln um jeden Preis einen Umſchwung in der Stim
mung der Bevölkerung herbeizuführen. Dieſem
Zweck diente das Werdener Kriegsgerichtsurteil im
Lrupp Prozeß ebenſo wie die zahlreichen uner-
hörten Kriegsgerichtsurteile der letzten Tage.
Es iſt kein Zufall, daß in der letzten Woche zum erſten Male
ein Todesurteil ausgeſprochen wurde. Seitens des fran
ſiſchen Preſſedienſtes in Düſſeldorf wurde in den letzten Tagen
wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß der Druck der franzöſi
ſchen Hand auf die deutſche Gurgel ſich

bis zum äußerſten verſchärfen würde.
Von derſelben Stelle wurde auch zugegeben, daß angeſichts

t gegenwärtigen politiſchen Situation es in der Hauptſache
ist mehr darauf ankomme, das Ruhrgebiet wirtſchaftlich den
tanzöſiſchen Jntereſſen nutzbar zu machen. Die letzten Verord
ngen Degouttes verfolgen deshalb auch weniger wirtſchaft
ihe Ziele, ſondern ſie ſind

politiſchen Urſprungs.
des gilt im beſonderen von der Verordnung Nr. 38, die ſich in
lich mit der Ordonnangz 167 der Rheinlandkommiſſion deckt

die für das Gebiet des Brückenkopfes Düſſeldorf und für das
bruchsgebiet den Paß zwang einführen will. Obgleich dieſe
nung vom 8. Mai datiert, wurde ſie erſt am Sonntag mit

don franzöſiſcher Seite in Eſſen angeſchlagen. Soweit die
t rdnung im Ruhrgebiet bisher bekannt wurde, hat ſie
en Zweck der Einſchüchterung nicht erreicht,
ern nur eine neue Erbitterung gegen die franzöſiſche Will

t hervorgerufen. Den Franzofen kommt es nicht auf die Kon
le des Verkehrs an. Für dieſen Zweck würden ihre bisherigen
eknahmen auf den Kontrollſtellen genügen. Sie wollen viel

e Bevölkerung mürbe und gefügig machen. Sie wollen aber

die Abſchaürung der beſetzten Gebrete
a aubeſetzten Deutſchland völlig durchführen. Jn franzöſiſchen

en rechnet man ſelbſt nicht damit, daß in nennenswerten
aleee die Bewohner der beſetzten Gebiete um die Abſtempe

ma beten. en Platz5 4 147 7e e kommandanten

des Ruhrreviers
nachſuchen, oder daß Deutſche aus den unbeſetzten Gebieten den
Diviſtonsgenerälen, wie es in der Verordnung heißt, Bitt-
ſchriften um Geleitbriefe vorlegen werden. Die Tatſache,
daß die Verordnung bereits für den 15. Mai wirkſam werden
ſoll, zeigt am denutlichſten, daß es den Franzoſen im weſent
lichen auf Abſchnürung ankommt. Jm übrigen darf die
einſchneidende Wirkung dieſer Verordnung auf den einzelnen
und dürfen die wirtſchaftlichen Folgen dieſer Verordnung nicht
verkannt werden. Es bedarf großer perſönlicher und mate-
rieller Opfer, um dieſe widerrechtliche Verordnung un wirk
ſam zu machen. Jm Ruhrgebiet iſt man zu ſolchen Opfern
bereit in der Erkenntnis, daß durch die kraftvolle und un
gebrochene Fortführung des paſſiven Wider-
ſtandes der jetzige Zuſtand völliger Rechtloſigkeit und ſyſte
matiſcher Bedrückung erfolgreich überwunden werden
kann.

verhaftung des Königs von Schweden
durch die Hranzoſen

(Eigener Drahtbericht.)

Mannheim, 14. Mai.
Wie erſt jetzt bekannt wird, haben ſich die Franzoſen in

Offenburg ſchwere Uebergriffe gegen König Guſtav von
Schweden und Großherzog Friedrich von Baden
erlaubt. Der „Mannheimer Generalanzeiger“ ſchreibt darüber:
Aus Anlaß der Beerdigung der Großherzogin Luiſe von Baden
kamen der König von Schweden, ſowie der frühere Großherzog
von Baden durch Offenburg. Dort wurden ſie von der
franzöſiſchen Beſatzung aufgehalten und zur Kommandan-
tur geführt, wo ſie verhört und gefangen gehalten
wurden, bis es ſchließlich der Einſprache des Königs von
Schweden gelang, die Freiheit wiederzugewinnen. Der fran
5öſiſche Kommandant Cascaul hat Offenburg verlaſſen
und dürfte vermutlich nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren.
Da die Feſtnahme des Königs von Schweden eine ſchwere Ver
letzung ſeiner Souveränitätsrechte bedeutet, wird der Vorfall noch
ein diplomatiſches Nachſpiel haben.

Dollar: Nachb. 45 250 ſtill

Wie die Noten in England und Frankreich gewertet werden

Die Brücke zwiſchen
Kapital und Arbeit

Von Paul Krellmann-Berlin.
Die Ereigniſſe an der Ruhr zeigen uns, wie eng ver-

knüpft die Jntereſſen der einzelnen Berufsſtände und
Klaſſen miteinander ſind, daß eine Schicht auf die andere
angewieſen iſt, und daß deshalb der Gegenſatz zwiſchen
Kapital und Arbeit überwunden werden muß. Jm Ruhr
gebiet weiß man jetzt das Schlagwort „Proletarier aller
Länder vereinigt euch“, richtig einzuſchätzen, dort merkt
man, wie auch Dr. David 1917 auf dem ſozialdemokrati-
ſchen Parteitag in Würzburg betonte, „daß die Unterſchiede
der Völker ſich nicht aus der Welt dekretieren laſſen“. Nur
ein Volk in ſeiner Geſamtheit wird bei zielbewußtem Willen
etwas erreichen, aber nimals eine Klaſſe, die international
gebunden iſt.

Um das deutſche Volk aus ſeinen Ketten zu befreien
und zu ſeiner einſtigen Größe zu führen, iſt das erſte Er
fordernis, die inneren Gegenſätze, die Klaſſengegenſätze, zu
überwinden oder doch wenigſtens zu überbrücken. Nur
dann wird auch eine agktive, erfolgverſprechende Außen
politik getrieben werden können.

Ein Weg zur Verſöhnung von Kapital und Arbeit iſi
kürzlich wieder im Reichstage gezeigt worden, als der Etat
des Reichsarbeits miniſteriums zur Beratung ſtand. Unter
der Führung des deutſchnationalen Abgeordneten Lam
bach war von Abgeordneten der Deutſchnationalen, der
Deutſchen Volkspartei, des Zentrums und der Bayeriſchen
Volkspartei ein Antrag eingebracht worden, der von der
Regierung verlangt, dem Reichstage ſchleunigſt eine Denk
ſchrift vorzulegen, „in der die geſetzgeberiſchen Möglichkeiten
zur Herbeiführung der Beteiligung der Ange-
ſtellten und Arbeiter am Beſitz und Er
trage der in Geſellſchftsform betriebenen
Unternehmungen dargeſtellt werden. Dieſer An-
trag iſt nicht neu. Schon am 19. November 1921 wurde er
von der deutſchnationalen Fraktion eingebracht, kam jedoch
damals nicht zur Verhandlung. Diesmal war ihm ein
beſſerer Erfolg beſchieden, jndem auch Abgeordnete anderer
bürgerlicher Parteien den Antrag unterſtützten, ſo daß er
angenommen wurde. Jn der Sitzung des Haushaltsaus-
ſchuſſes, wo der Antrag auch ſchon vorgelegen hatte, verfiel
er noch mit 14 gegen 14 Stimmen der Ablehnung. Das
Plenum des Reichstages hat ſich nun einigermaßen zu der
Forderung der Deutſchnationalen Volkspartei bekannt und
damit den Weg zur Ueberbrückung der Klaſſengegenſätze
freigemacht. Es liegt nun an dem Reichsarbeitsminiſte
rium, einen Schritt weiterzugehen und dem Verlangen des
Reichstages ſchnellſtens zu entſprechen. Bisher hat ſich
allerdings der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns dieſer
deutſchnationalen Forderung ziemlich ablehnend gegenüber
verhalten, obwohl er als Abgeordneter der Nationalver-
ſammlung einſtmals ſelbſt etwas ähnliches gefordert hatte

Um die Klärung der Frage des Mitbeſitzrechtes der
Arbeitnehmer an der Produktion kommen wir nicht mehr
herum, denn dieſe Frage iſt, wie der Abg. Lam bach am
3. Mai im Reichstage ausführte, das Problem, „das an die
Wurzel des ganzen Verhältniſſes zwiſchen Menſch und
Arbeitsertrag rührt“. Viele einſichtige Arbeitgeber ſind ſich
ſchon lange darüber klar, daß eine Ausſchaltung der Ange
ſtellten und Arbeiter dem Mitbeſitz nicht mehr möglich iſt.
Der frühere Krupp Direktor Dr. Hugenberg hat be-
reits 1919 auf dem erſten deutſchnationalen Parteitag aus
geführt, daß man aus der SteinHardenbergſchen Geſetz
gebung lernen ſollte. „Damals gab man den Bauern gegen
Entſchädigung einen Teil des Rittergutes. Sollte man
nicht heute den Arbeitern und Angeſtellten einen Teil der
Fabrik geben?“ Ohne Zweifl würde es für unſere Wirt
ſchaft und für unſer Volk vorteilhafter ſein, einen Teil der
Aktien den eigenen Angeſtellten und Arbeitern zu geben,
als irgendwelchen Börſenſpekulanten oder Ausländern. Es
wird noch vielfach verkannt, wie auch die Befürchtung falſch
iſt, daß bei einer Mitbeſitzbeteiligung dem eigentlichen
Unternehmer die Führung aus der Hand genommen würde
Unſere Wirtſchaft wird immer Leitende und Ausführende
brauchen, beide ſollen aber gemeinſame Beſitzer ſein.

Der Antrag will jedoch nicht nur dem einzelnen Arbeit
nehmer die Möglichkeit verſchaffen, das Mitbeſitzrecht zu er
werben, ſondern auch den Arbeitnehmervereinigungen
Dieſe Forderung iſt auf den Widerſpruch der „Deutſcher
Zeitung geſtoßen, die darin eine Vormundſchaft über die
Arbeitnehmer ſieht. Ganz mit Unrecht! Es wäre üder da
Ziel hinausgeſchoſſen, wenn man nur den Arbeitnehmer
vereingungen das Mitbefi zugeſtehen wollte, aber

ſchteßt man über das Ziel hinaus wenn man m
dieſe Möglichkeit geben wird



Es iſt heute nicht mehr angängig, die Arbeitnehmer-vereinigungen, alſo die Gewerkſchaften und Werkvereine,
von ſolchen en uſchalten. Die Macht und der Wille
der Gewerkſchaften, teilzuhaben an den Stätten der
deutſchen Produktion, iſt dafür heute viel zu groß.

Ein Beweis iſt die Kapitalſchatzanſammlung des
Deutſchnationalen ndlungsgehilfenverbandes, der mit
Hilfe von Geldern ſeiner Mitglieder ſich bereits in unſere
Wirtſchaft eingeſchaltet hat und ſchon Einfluß in geſellſchaft
r n Unternehmungen auszuüben vermag. Jn

r Ze
wacht“ iſt

ift dieſes Verbandes, der Deutſchen Handels-
Nr. 8 vom 28. März 1923 in dem Aufſatz

„Arbeitnehmer gegen die Gewaltpolitik von Großaktionären“
an einem Beiſpiel gezeigt worden, wie ſein Einfluß mit Er
folg gegen die Ueberfremdung eines Werkes in die Wag-
ſchale geworfen werden konnte.

Ganz gleich ob man ſelbſt der Meinung iſt, daß die
Gewährung des Mitbeſitzrechtes an die Angeſtellten und
Arbeiter dem ſozialen Frieden dient, es darf auf alle Fälle

nichts verſäumt werden, um eine Klärung dieſer Frage
herbeizuführen. Denen, die ehrlich beſtrebt ſind, die Volks
gemeinſchaft zu ſchaffen, muß auch geſetzgeberiſch die Mög-
lichkeit dazu gegeben werden. Nur praktiſche Schritte zur
Ueberbrückung der Kluft, die unſer Volk in zwei Lager
trennt und die von verantwortungsloſen Elementen ſtändig
zu verbreitern verſucht wird, können uns helfen, graue
Theorie genügt nicht mehr.

Wer die Stimmung der Arbeitnehmer kennt, weiß, daß
dieſe nicht daran denken, auf das Mitbeſitzrecht zu verzich
ten. Die Menſchen, die heute an der Ruhr das Rückgrat
des deutſchen Widerſtandes gegen franzöſiſche Raubgelüſte
ſind, ſind ſich ihres Wertes und ihrer Bedeutung für unſere
Wirtſchaft und für unſere Volksgeſamtheit bewußt ge
worden. Sie werden deshalb auch mit vollem Recht er-
warten, Baß ſie Mitbeſitzer deſſen werden, was ſie mit ver
tkeidigt haben. Eine kluge Staatskunſt richtet ſich beizeiten
darauf ein und ſorgt dafür, daß das Zuſammengehörig-
keitsgefühl, das ſich unter dem Druck des Feindes im Ruhr
gebiet herqusgebildet hat und betätigt, auch ſpäter noch,
wenn die Ketten des Feindes wieder von uns abgefallen
ſind, vorhanden iſt und zur Auswirkung kommt, damit der
Riß zwiſchen Kapital und Arbeit auf ewig geſchloſſen bleibt.

Ständige Polizeiwache im Landtage
Berlin, 14. Mai.

Jm Landtage wurde der demokratiſche Antrag, eine ſtän
dige Landtagswache zu halten, mit den Stimmen der
bürgerlichen Parteien angenommen.

Ein Gruß des Staatsrates an Krupp
Zu Beginn der heutigen Sitzung des preußiſchen Staats

rates hielt der Vorſitzende eine Anſprache, die von den An-
weſenden ſtehend angehört und mit lebhaftem Beifall aufge-
nommen auf das Werdener Kriegsgerichtsurteil gegen Krupp
und die Kruppdirektoren Bezug nahm und der Entrüſtung
gegen den Spruch ſowie der Teilnahme für die Verurteil-
ten, insbeſondere für Herrn Krupp von Bohlen und Halbach
Ausdruck gab, dem ein herzlich teilnehmender Gruß in die Zelle
geſandt werde.

We

Die Reviſion des Schandurteils
Frankfurt, 14. Mai.

Die Reviſionsverhandklung im Krupp-Prozeß wird definitiv
Freitag, den 18. Mai, 9 Uhr vormittags, im Stahlhof in Düſſel
dorf vor ſich gehen. Am Dienstag wird die Verteidigung, für
die Rechtsanwalt Dr. Grimm allein plädieren wird, Einſicht
in die Akten nehmen.

mü[jſft

2 Das ſchleſiſche Fräulein

e Roman von Jnliane Karwath,.
Schluß.)

„eEr ſoll fortan in den Ferien immer zu mir kommen,“
ſagte ſie, „ich habe es ihm ſchon verſprochen. Und du
du auch, wenn du willſt. Jch ſorge von jetzt ab für euch

Er küßte ihr die Hand.
„Du viſt doch ein Andrä
„Ja“, ſagte er leiſe, „ein Andrä

Alexander verabſchiedete ſich und verſpra.y,
Stunden wieder hier zu ſein.

Diez ging mit der Tante Mechthild, Thilo blieb alſein.
In dem geheimnisvoll herabgeſtimmten Licht des
Spätherbſttages las er Seite um Seite, Märchen um Mär-
chen. Seine Seele war zu aufgeregt, um die Dinge klar zu
erfaſſen. Er ſuchte immerzu nach der Erklärung, die ihm
Longard verheißen hatte, und fand ſie nicht. Nicht einmal

in zwei

den Namen der Mutter. Nichts als vergangene, längſt
vergangene Dinge, und einmal darunter eine Legende von
den zweien, die reinen Herzens bleiben wollen und beim
Sternenlicht das Salve reging zuſammen beten. Legende,
dachte Thilo und ſah finſter vor ſich hin. Frommer Heili
gentraum

Dann brach die Geſchichte ab. Doch, da war noch ein
beſchriebenes Blatt. Er las es. Las es noch einmal. Er
wußte, wem es galt. Und die Geſtalt des Vaters verblich
vor ihm, die Kindesforderung an reines Haus und reines
Herz der Eltern verging, und ſchauernd ſtand vor ihm etwas
ganz anderes, etwas Rotblühendes, ſchauernd erfaßte ihn
die Ahnung von Dingen ja, der Vater und ſein
ganzes Schickſal verſcholl, und blühend rot ſtanden vor ihm
nur Leidenſchaft Schickſal und Schuld

Er ſeufgte tief auf.

das
Dieg ſprechen.

ndlich Longard Schweigen.S De Wuen ſagte er, „ebenſo viele Kameraden.

Gegen Kusnahmegeſetz und
Staatsgerichtshof

Ein Antrag der Deutſchnationalen.
Von der deutſchnationalen Reichstagsfraktion wurde fol

gende Entſchließung zum Haushalt des Reichsminiſteriums des

Innern eingebracht: 8.Der Reichstag wolle beſchließen: die Reichsregierung zur
Vorlage von Geſetzentwürfen aufzufordern, durch welche 1. die
Artikel II bis V des Geſetzes zum Schutze der Republik vom
21. Juli 1922 gemäß dem Antrage Hergt und Genoſſen
Nr. 5585 der Druckſachen aufgehoben werden; 2. im Falle
der Ablehnung der Ziffer 1 der durch das Geſetz zum tze
der Republik begründete Staatsgerichtshof beſeitigt wird und
die ihm übertragenen Angelegenheiten den entlichen Straf-
und Verwaltungsgerichten überwieſen werden; 8. beſtimmt wird,
daß Parteien als ſolche von Verboten auf Grund des Vereins-
geſetzes und aller Ausnahmegeſetze und Verordnungen nicht
betroffen werden.

Deutſcher Reichstag
(Eigener Drahtbericht.)

w. Berlin, 14. Mai, 2 Uhr nachm.
Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt Präſident Loebe,

ſaß das Haus bis mindeſtens Mittwoch abend in beſchluß-
fähiger Zahl zuſammenbleiben müſſe, da noch verſchiedene Be
ratur e zu erledigen ſeien.

Das Haus ſetzt ſodann die dritte Leſung des Haushalts des
Jnneren in Verbindung mit der deutſchnationalen Jnterpella-
tion über die Auflöſung der Freiheitspartei und der Selbſt
ſchutzorganiſationen fort.

Abg. Gusrard (Ztr.) bedauert, daß es nicht möglich ſei, die
Beſprechung der Jnterpellation zu verhindern zu einer Zeit, wo
die engliſche und italieniſche Note zeigen, daß hinter der Regie-
rung eine möglichſt geſchloſſene Einheitsfront ſtehen müſſe. Ob
Severings Vorgehen in dieſem Falle richtig war, läßt ſich erſtnach Abſchluß des Verfahrens feſtſtellen.

Abg. Koch (Dem.): Die Rede des Zentrumsabgeordneten
kann ich unterſtreichen. Hitler verlangt Beſeitigung der Parla-
mente. Wir bedauern, daß Bayern nicht mehr die Kraft zum
Einſchreiten gefunden hat. Wir verlangen ein Einſchreiten
a die Selbſtſchutzorganiſationen von rechts und links. Unſer

olk muß erkennen: der Feind ſteht nicht rechts und links, ſon
dern vor den Toren des deutſchen Reiches.

Abg. von Gräfe (Deutſchvölkiſch) fragt die Regierung: Wie
kann die Reichsregierung ſchweigend der Verfolgung unſerer
Organiſation zuſehen, während wir doch längſt vor dem Seve-
ringerlaß mit dem Reichskanzler und ſeinem Kabinett über
unſere Organiſation geſprochen haben und nachdem anerkannt
worden iſt, daß ſie als legale Organiſation im Jntereſſe
der Reichsregierung liege? Will die Regierung ſich länger
ſchweigend verhalten, weil ſie ſich darauf verlaſſen hat, daß
unſere Männer aus Rückſicht ſchweigen würden und nicht die
Reichsregierung in Verlegenheit bringen wollen? Wir müſſen
erwarten, daß die Reichsregierung ſelbſt den Anſtand beſitzen
wird, für die Unſchuldigen einzutreten. Es gibt eine Grenze,
bis zu der man ſchweigen kann. Wir können nicht länger
ſchweigen. Wir werden bei den Gerichtsverhandlungen reſtlos
auf die Dinge zurückkommen.

Reichsminiſter Oeſer teilt mit, daß er mit dem Reichskanzler
ſofort Rückſprache genommen habe, der ihn bittet, die Vorgänge
mitzuteilen, die von Gräfe andeutete.

mit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
gehalt wird bewilligt.
Schluß 258 Uhr.

Das Miniſter
Weiterberatung morgen vormittag 11 Uhr.

Die Sowjetregierung gegen die Schweiz
Lauſanne, 14. Mai.

Die Ruſſifſche TelegraphenAgentur veröffentlicht eine Mit
teilung folgenden Jnhalts:

Sonntag mittag erſchien der Vertreter der Schweizer
Bundesregierung, Legationsrat Stutz, im Hotel Cecil,
um Frau Worowski, ſowie den Opfern des Attentats das Beileid
der Bundesregierung auszuſprechen. Nachdem er ſich ſeines Auf
trages an Frau Worowski entledigt hatte, erſuchte der ſchweize-
riſche Delegierte darum, zu Herrn Diwilkowski geführt zu werden.
Man machte ihn darauf aufmerkſam, daß Herr Ahrens bisher
Preſſechef der ruſſiſchen Delegation war, während Herr Diwil-

voten, Jnduſtriekoks als

zunächſt ein z bei Herrn Ahrenz ftattfutgmüſſe. Der Vertreter der n erſuchte, den Aue
ſeiner Sympathie Herrn Diwilkowski zu übermitteln. Es
ihm erklärt, daß dies nur möglich ſei, wenn ein gleicher e
vorher bei Herrn Ahrens unternommen würde. Darauf erhin
der Vertreter der ſchweizeriſchen Regierung, daß er auf ſei
Beſuch verzichten müſſe. Die ſchweigeriſche Regierung hat a
ſo fährt die Mitteilung der ruſſiſchen Delegation fort, „aug eine
Sympathiekundgebung für die Opfer eines auf Schweizer Gen
begangenen Verbrechens eine politiſche Kundgeby
machen wollen. Wir enthalten uns jeden Kommentars darüber

Die Rheinland kommiſſion „ordnet ay
Paris, 14. Mai

Die Rheinlandkommiſſion ordnet, wie Havas aus Koblenz h.
richtet, die Beſchlagnahme ſämtlicher Vorräte o
Koks oder Kohlennebenprodukten an, die im en
Gebiet von Bergwerksleitungen oder von an Zechen ang
Werken angelegt worden ſind. Der r wird der

gusbrand zu verwenden. Die Verſorgung der Bevölkerung mit shin i
geſichert werden. Zuwiderhandlungen werden ſtreng h eſtraft

Die täglichen Ausweiſungen
Duisburg, 14. Mal

Ausgewieſen wurde der Redakteur der ſoziatdemokratſg
Volksſtimme und der Stadtverordnete Bernhard Fiſch, der do
Kriegsgericht in Aachen zu 10000 Mark Geldſtrafe verurteſ
worden iſt, die Beigeordneten Kind und Baurat Pasgützer in
Polizeihauptmann Leon nach Verbüßung ihrer Gefängnisſtrafen

wieder eine Sprengung?

e Eſſen, 14. MaiIn der Nacht zum Sonntag gegen 1256 Uhr wurde wiedeeine ſtarke Detonation, die wahrſcheinlich auf eine Exploſion

rückzuführen iſt, gehört.

Ein neuer franzöſiſcher Uebergriff
Mannheim, 14. Maj.

Die Franzoſen haben heute morgen im Hafen Rheinau di
Stinnesſche Brikettfabrik und die Braunkohlenbrikettfabrik be
ſetzt. Den Arbeitern wird der Eintritt in die Fabriken
verwehrt. Die Franzoſen haben 30 elſäſſiſche Arbeiter mi-
gebracht, die die Briketts auf ein im Hafen liegendes Schiff ver
laden ſollen.

Höllein im Hungerſtreik
Paris, 14. Mai.

Der deutſche Kommuniſt Höllein (Reichstagsabg.) hat
geſtern mit dem angedrohten Hun er ſtreikt r
Seine Advokaten verlangen ſeine Freilaſſung, da durch die Ueber
weiſung der Angelegenheit an den Staatsgerichtshof der Grund
für die Verhaftung hinfällig geworden ſei.

Kommuniſtendemonſtration
Berlin, 14. Mai,

Die Berliner kommuniſtiſche Partei nahm geſtern im Luſt
garten in einer Proteſtverſammlung zu den Vorgängen in
Preußiſchen Landtag Stellung. Es hatten ſich den Blättern zu
folge etwa 30 000—40 000 Perſonen, Männer, Frauen ün
Kinder, eingefunden. Aufſehen erregte die kommuniſtiſgſe
Kindergruppe Wedding, in der Knaben und Räd,
chen im Alter von 5 bis 14 Jahren marſchierten
Zahlreiche Redner, darunter auch Landtagsabgeordnete, re
teſtierten gegen den Ausſchlufßßz der kommuniſtiſchen M
geordneten aus dem preußiſchen Landtag. Die Kundgebin hre
lief ohne Zwiſchenfall.

Das Gegenfſtück
Berlin, 14. Mai

Auf dem RudolfWildePlatz in Schöneberg fand geſtern en
von den vaterländiſchen Verbänden einberufene Proteſtver
ſammlung gegen die Schande an der Kuh
ſtatt. Nach verſchiedenen Reden wurde eine Entſchließung ar
genommen, in der den Opfern der Franzoſen im Ruhrgebiet
einſtimmig innigſte Teilnahme ausgeſprochen und von
der Regierung die Einſetzung aller Mittel zur V

kowski nur das Amt eines Sekretärs ine hatte, und daß daher

e à

nicht ſchon die Hoffnung gegeben, daß alles wieder anders
wird? Mit Clauſewitz ſtarb nicht der letzte große preußiſche
Soldat. Jch bin der Meinung, daß Männer wie er und
andere wiederkommen, uns aus der Ebene herausbringen
und führen, wenn es an der Zeit iſt. Wir erleben das von
Anno ſechs nicht mehr. Unſere Armee iſt trotz des ſchein
baren Stillſtandes in einer Umwandlung, die uns allen
erſt ſpäter klar werden wird. Oder denen, die nach uns
kommen.“ Er ſah Thilo an. „Sollten Sie nicht auch in
Jhrer Garniſon moderner und freier denkende Offiziere

kennen gelernt haben, Menſchen mit einem warmen Herzen
und ſtarkem Wollen, nicht nur mit einem Stammbaum, mit
Langeweile und Paſſionen?“

„Major von Jeſchke“, ſagte Thilo.
„Den meine ich. Und wenn Sie deſſen Gunſt beſitzen,

dann ſcheint es mir köricht, verzeihen Sie, wenn Sie mut-
los werden. Die alten verſchollenen Dinge dürfen Sie nicht
umwerfen. Auch mein kleiner Bruder nicht. Jch habe
übrigens dafür geſorgt, daß er ſich enkſchuldigt. Auch ſeine
Kameraden nicht. Wenn der Soldat und Offizier in Jhnen
ſteckt, dann kommt er auch über ſolche Erfahrungen hinweg.
Wenn der Mann in Jhnen ſteckt, dann dringt er auch durch

Geſpenſter und zwingt ſeine Widerſacher zur
Seite

Er ſah ihn fragend an.
Thilo gab ihm die Hond.
Kamerad, dachte er, Kamerad!
Die Mechthild trat ein.
„Sie iſt wach. Und weiß
Thilo und Alexander tauſchten einen Blick. Thilo nahm

das Buch mit. Der andere blieb draußen.
Thilo kam zu ſeiner Mutter. Sie lag abgezehrt mit

einem Ausduck da, der über die Dinge hinaus iſt. Sie
wollte nicht zurück. Man merkte, ſie wollte nicht mehr.
Aber
Frage zu dem älteſten Sohne hin.

Er kniete vor ihr.
„Wie ging es dir?“, flüſterte ſie. „Nun

ſehen wir uns

viel eher, als bis zu deiner Verſetzung

Er fühlte nichts anderes als ihr das
Buch veichen. Das eine ſtand vor ihr und in threr Meinung

in den Augen dämmerte eine fieberhafte, angſtvolle

oeſtebt worden

freiung der Gefangenen und Entſchädigung der Leidenden e
fördert werden.

„Er gab mir das Buch“, ſagte er.
Sie erkannte es plötzlich. Jhr Geſicht wurde ſonderbar

geſpannt. Sie griff mit der Hand nach dem Herzen.
„Das gehört dir“, ſprach er, „und das Buch machte mit

wieder frei Mutter für mich heißt das, dich un
jenen und alles zu verſtehen

Er bog ſich über ſie. Jhr Geſicht war welk und weih
Es ſchien faſt aufgelöſt. Er begriff in dieſer Stunde nicht
mehr, wie dieſer ſchwache Reſt ſo Erſchütterndes hatte e
leben und tragen können.

„Jch verſtehe dich. Und Diez wird einmal auch v

ſtehen durch mich.“ zDann ſenkle ſie ihre Blicke auf das Buch. Jhr Ale
ging ſchnell, die Blätter ſchaukelten auf ihrer Bruſt.

Durfte ich es ihr geben?, fragte ſich Dhilo und et
kannte dann: ich mußte es ihr geben.

Und er begriff, doß die Mutter jetzt fern bon khm w
Sie las die letzten Worte Alexanders, nach denen

hundertmal in Jammer und Qual verdorben war. J
hörte ſie ſeineStimme, jetzt war er neben ihr, jetzt ſah ſie ih

Sie hielt das Buch feſt. Jhe Lider ſanken.
Als aber ſich Thilo über ſie beugte, erkannte er, da

ſie wach war. Sie ſah ihn an. r
Iſt Diez da?“, fragte ſie.
Er rief den Knaben.

Sie winkte ihn heran und ſagte dann leiſe: Es iſt
daß du nicht weinſt. Das haſt du doch ſchon im Kon
gelernt.“

„Alexander möchte ich noch ſehen“, ſprach ſie leiſ
ild.“

vor, drücke
„und 7 Mechth
die Lippen auf ihre Hand und ſah ihr in die Augen. r

Die Baſe weinte. Aber der Leutnant trat

ihr Freunde würdet
Wir ſind es ſchon,“ erwiderte er. vDie Angſt verließ ſie plötzlich Sie ſpürke verwirr

ſich: es wurde ihr leicht. Eine Sekunde oder viele Minn
ſtürzte eine warme Welle über ſie. Sie war wie eine
von der Erde. Von Blut und Glück, von ſtrahlende
blühender Erinnerung. Und in der Sekunde v
alles Leiden, alles Erdulden, verächtlich beinahe ſties fe
zurück und drang in einen alten Roſengarten ein
blühende Zweige über ſich gebreitet, Kränze zu ihren

liegen. Roſen über Roſem um ſich und Wie bin
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Deutſchnationale Erfolge
Heiligenthal z r

erordentlich von Angehörigen aller Parteienen nung ſprach am Mittwoch, den 9. Mai,
ant a. D. Dueſterberg, Halle, über die politiſche

u mehreren Hundert erſchienenen Kommuniſten verch durch Zwiſchenrufe den Vortrag zu ſtören. Auch
n er aus Gerbſtedt gelang es nicht in der Ausſprache,5 gühr nd ſachlichen Ausführungen des Redners des Tages

ſondern er holte ſich durch ſein inhaltloſes Gewäſch
aus Wut hierüber gröhlten die Kommuniſten

rekannt Trotzdem iſt derad als einen

Helbra, 14. v t
den 12. Mai, veranſtaltete die deutſchnatioh dem roten Helbra, dem ehemaligen Haupt

er des Räuberhauptmanns Hölz, einen deutſchen Abend mit
anſpruch: „Für Freiheit und Ehre“. Die Veranſtaltung

r ßerordentlich ſtark beſucht. Mehrere 100 Männer und
a atten ſich in dem mit ſchwarzweißroten Fahnen und

mfahne ausgeſchmückten Saale verſammelt. Diere Bergkapelle unter der vortrefflichen Leitung des
AImeiſters Nickel ſpielte die ſchönen alten preußiſchen Sol

m e Herr Pfarrer Koch aus dem Ruhr
et ſprach in ergreifenden Worten von den Leiden der Ruhr

ng, aber auch von dem eiſernen Willen zum Durchhalten.
z Anſchluß an dieſen Vortrag ſtattgehabte Sammlung

ſchöne Ergebnis von etwa 130 000 Mark. Nach ver
Denen muſikaliſchen Vorträgen ergriff Oberſtleutnant a. D.
Aerberg, Halle, das Wort zu längeren Ausführungen,

er alle vaterländiſch geſonnenen Männer und Frauen
reſtloſen Mitarbeit für die Befreiung unſeres Vaterlandes

Die Verſammlung in Helbra, die in erſter Liniei nther zu verdanken iſt, iſt ein deutlicher Beweis da
wie ſelbſt in den kommuniſtiſchen Hochburgen bei richtigem
pehen die verführten Volksgenoſſen den Rückweg zu Heimat
Vaterland finden.

Der Kampf in Eilenburg
von uns unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichtenw5 Augenzeugen ſendet uns Oberbürgermeiſter Dr.
nde Berichtigung:u e gar e etwas untertaffen Habe, um das

üg, das ſich am Himmelfahrtstage in unſerer Stadt ereignet
ehzuwenden. Die Leitung der Eilenburger Stahlhelm
e hat mir ausdrücklich erklärt, daß der Stahlhelm an ſeinem
marſch feſthalte, aber dafür garantiere, daß Ausſchreitungen

ſeiner Seite nicht vorkommen würden. Ein kommuniſtiſcher
verordneter, den ich beſtimmen wollte, die Unterlaſſung der
Gewerkſchaftskartell beſchloſſenen Gegendemonſtration zu
irken, lehnte dies mit der Begründung ab, daß ein einſtim-

er Kartellbeſchluß vorliege. Beide Seiten haben von der ge
men gegneriſchen Demonſtration gewußt und trotzdem ihr Vor

durchgeführt. Der Erlaß eines Verbots kam nach den ge
ichen Beſtimmungen und Miniſterialverordnungen nicht in
ge. Auf telephoniſche Meldung an die Regierung erklärte
e daß man Schutzpolizei nur im äußerſten Notfalle einſetze,
z ſollten zunächſt die Landjäger vom Kreiſe anfordern. Dies

r erf nicht wahr, daß nur 6—10 ſtädtiſche Polizeibeamte

8 Landjäger zum Dienſt herangezogen wurden. Es ſind alle
Beamten, nämlich 17 ſtädtiſche Polizeibeamte und

Landjäger tätig geweſen die letzteren begleiteten den Stahl
mnzug, die erſteren waren bei dem Gegendemonſtrationszug

beide Teile ſollten auf den Jnnenſeiten ihrer Züge mar
en, ſodaß ſie die Gegner auseinander hielten. Das zu frühe
Seinen des Stahlhelms in Eilenburg vereitelte dieſe Abſicht.
z die erſten Zuſammenſtöße erfolgten, haben wir ſelbſtändig

hutzpoligei aus Torgau an t.
Die Schändung der Landwehrvereinsfahne habe ich mit

ter Empörung vernommen. Als lanjähriger Vorſitzender des
eins habe ich dieſelbe mit Ehren geführt, als Ehrenmitglied
Lereins geht mir ihre Zerſtörung beſonders nahe. Dafür

die Polizei verantwortlich zu machen, wäre verfehlt. Jeder
ein hat in erſter Reihe ſeine Fahne ſelbſt zu ſchützen. Andere
iegervereine haben, wie mir berichtet iſt, ihre Fahne durch eine
tion abholen laſſen.z e daß in der Heranziehung des Polizei

un

4. Es iſt unwahr,
triebeaſſiſtenten Fröbe eine Chikane lag. An dem unruhigen
e mußten alle Polizeibeamten Dienſt tun. Fröbe hat üb-
gens keinen Bahnhofsdienſt getan; ſeiner eigenen Angabe nach
t er auf dem Bahnhofe nur Gäſte ſeines Vereins begrüßt. Als

olizeichef hatte ich an dieſem Tage Dienſt und keine Möglichkeit
ſte zu beſuchen. Da ich annahm, daß ich als Offizier und
renmitglied des Landwehrvereins eingeladen war, unter
ihnete ich mit meiner militäriſchen Charge, wie ich dies ſtets in
einer Korreſpondenz mit den Kriegervereinen zu tun pflegte.
es mein Amt und gar die Stadtverordneten mit meiner Stel
g im Kriegervereinsweſen zu tun haben ſollen, verſtehe ich

t ganz, ebenſo nicht, was meine Zugehörigkeit zur Deutſchen
emokratiſchen Partei, der ich ſeinerzeit bei deren Gründung mit
t ganzen Nationalliberalen Partei beigetreten bin, mit meinem
t zu tun hat. Meine bisherige Amtsführung dürfte jedem
befangenen Beurteiler zur Genüge bewieſen haben, daß ich nur
ah ſtreng ſachlichen und nicht nach politiſchen Geſichtspunkten

Amt führe. Warum die frühere Streitigkeit zwiſchen dem
treter der Stadt und der Begmtenſchaft darüber, wer dem da

aligen Staatsoberhaupt die ſchuldige Ehre zu erweiſen hatte,
t hier aus den längſt verſtaubten Akten bei dieſer Gelegenheit

tborgeholt wird, verſtehe ich gleichfalls nicht. Die roten
wen ſind zurzeit auf Befehl des Arbeiter und Soldatenvats
ſt worden. Zurzeit der Revolutionsgefahren war die Eilen
ger Bürgerſchaft der Stadtverwaltung recht dankbar, daß ſie
es Blutvergießen, Lädenplünderungen uſw. gemeinſam mit
m gemäßigten Arbeiterführer Raute verhindert hat, während es
W allen anderen Städten unſerer Nachbarſchaft ganz

ders ausſah.
Von allen objektiv denkenden Bürgern Eilenburgs wird be

tigt, vergl. dazu die Berichte der Eilenburger Neueſten Nach
den daß die Polizeibeamten am Himmelfahrtstage allen
tforderungen ihres ſchweren Dienſtes voll gerecht geworden ſind.
her war nur von kommuniſtiſcher Seite bemängelt, die Polizei
e zu Gunſten des Stahlhelms tätig geweſen und ſie hätte
i nicht blank ziehen dürfen, als ſie mit Steinen beworfen
e. Daß jetzt beide Teile die Polizei zu beſchuldigen ver
en ſie hätte dein Gegner geholfen, iſt der beſte Beweis dafür,
ſie ihre Aufgabe, nach beiden Seiten für Ruhe und Ordnung
nzutreten, voll erfüllt hat.

e Eröffunng der Strecke Roßlau Wieſenburg
„Am 1. Juni 1923 wird nach Vollendung der Reſtſtrecke
ſenburg--JeberBergfrieden die bisher von Roßleu bis
ber-Bergfrieden alsNebenbahn betriebene normalſpurige Bahn

e R (Anh.)—Wieſenburg (Mark) als Hauptbahn mit7 Stationen Meinsdorf, Thießen, JeberBergfrieden und Mede
Varh) für den Perſonen Güter, Gepäck und Privat
nierkehr für die Abfertigung von Leichen und

den Tieren eröffnet.Auegeſchloſſen iſt auf der Station Thießen die Annahme und

n bon Tieren in mehrbödigen Wagen und Farzeugen,

Aus dem Stadtparlameut
Halle, 15. Mai

Der Geiſt der Pfingſten
Der verſöhnende Geiſt des nahenden Feſtes der 50 Tage

hatte ſich geſtern offenbar über die Sitze unſerer Stadtväter
ausgebreitet. Erfreulicherweiſe auch über die Sitze der reli
gionsfeindlichen Linkſer. Keine Dauerrede, keine Hetzrede, keine
ermüdende Programmrede der Herren vom Schlage eines Kürbs
oder Günther. Nein, in aller Ruhe, faſt debattelos wickelte ſich
die achtzehnpunktige ab. Nur als im Verlauf
einer kommuniſtiſchen Anfrage das unerquicklich-unerſchöpfliche
Thema Straßenbahn und 1. Mai“ angeſchnitten wurde, da
wollten ſich die Schleuſen ſozialiſtiſcher Beredſamkeit öffnen.
Es blieb gottlobl beim Wollen. Und nach 15ſtündiger
Sitzung trennte man ſich.

O, daß ſich der Geiſt der Pfingſten öfter über unſere Stadt
väter ergöſſe!

So wurde das Stadion, das bekanntlich am 27. Mai
eingeweiht werden ſoll, ohne Widerrede antragsgemäß an den
halliſchen Ausſchuß für Leibesübungen und das Kartell für
Sport und Körperpflege verpachtet. Wurden die 5 Millionen
für das Aquarium im Zoo, die man gar bald amortiſiert
haben will, bewilligt. Wurde der Zinsfuß der ſtädtiſchen
Sparkaſſe auf 7 Proz. bezw. 9 Proz. erhöht. Wurde der
von uns bereits ausführlich wiedergegebene Entwurf für die
Umformerſtation am Hallmarkt gutgeheißen; ſie wird
nach ihrer Fertigſtellung ein agrchitektoniſches Schmuckſtück
unſerer Stadt darſtellen. Wurde ſchließlich in nichtöffentlicher
Beratung die unſeren Leſern gleichfalls bekannte Magiſtratsvor-
lage betr. Verſtaatlichung der ſtädtiſchen Polizei

es müſſen einſtweilen an 36 Millionen Abfindungsgelder ge
zahlt werden angenommen.

Eine 105minutige Stadtverordnetenſitzung.
glauben

Darum nochmals: O, daß ſich der Geiſt der Pfingſten öfter
über unſere Stadtväter ergöſſe

Stadtv Vorſteher Keil (Dem.) eröffnet die Sitzung mit der
Bekanntgabe verſchiedener Eingänge. Das 1. halliſche
Mandolinenorcheſter erſucht um eine Beihilfe aus dem
ſtädtiſchen Kunſtfonds. Ein Fuhrherr beſchwert ſich daxüber,
daß durch das ſtädtiſche Fuhrweſen Aſchenabfuhren für
Private erfolgen. Der Elternbeirat des ſtädt. Lyzeums I
petitioniert um Beibehaltung des Lizeums als ſiebenſtufige Lehr
anſtalt. Alle drei Angelegenheiten werden dem Magiſtrat über
wieſen. Der Magiſtrat teilt mit, daß er dem Beſchluſſe betr.
Preisgeſtaltung für Gas und elektriſche Ener-
gie durch die Stadtverordnetenverſammlung nicht beigetreten
iſt. Stadtv. Herold (Dſchn.) ſtellt den Antrag, die Sache dem
Rechts und Verfaſſungsausſchuß zu überweiſen, dem die Ver
ſammlung zuſtimmt. Eine Eingabe des Obmannes der
ſtädtiſchen Hausmeiſter um Einreihung derſelben in
eine höhere Gehaltsſtufe geht an den Haushaltsausſchuß.
Jn einer Jnterpellation betr. Kurz arbeiter wird der
Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß die Auszahlung der
ſtädtiſchen Unterſtützungsgelder an jene ſchneller erfolgen möge,
als dies jetzt der Fall ſei. Stadtrat Velthuyſen ſagt Abhilfe dahin
zu, daß in ſpäteſtens 14 Tagen alle Petenten beſriedigt ſein
würden

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft Ortsfatzung für die
Kreishebammenſtelle und Wahl, worüber Stadtv. Herold (Dſchn.)
den Bericht erſtattet. Der Vorlage wird zugeſtimmt mit einem
Antrag des Stadtv. Müller (V. S. P.), die Wahl nicht nach den
Vorſchriften der Verhältniswahl ſtattfinden zu laſſen.,

Ueber die Verpachtung des Sportplatzes an der Lutherſtrafße
(Stadion) berichtet Stadtv. Ernſt (Dem.). Einwendungen gegen
die Verpachtung werden nicht erhoben. Jn der Deputation für
die Verwaltung des Stadions werden u. g. auch vier Mitglieder
der Stadtverordnetenverſammlung vertreten ſein. Für die
Bauten des Stadions macht ſich eine Nach bewilligung
von 7 017 000 Mark notwendig, die auf Antrag des Berichter-
ſtatters, Stadtv. Buſſe (Dtſchn.), ausgeſprochen wird.

Wer mag das

zu deren Ver und Entladung eine Rampe erfordelich iſt, auf
den Stationen Thießen, Jeber-Bergfrieden und Medewitz (Mark)
die Annahme und Auslieferung von Spengſtoffen und Gegen
ſänden, zu deren Ver und Entladung eine Feuerrampe er
forderlich iſt.

Kommnuniſtiſcher Terror
t. Gotha, 13. Mai.

Bei einem Vortrag Neues von der Ruhr“ von Peters-
Dinslaken, veranſtaltet vom Jung deutſchen Orden, kam
es zu unerhörten kommuniſtiſchen Ausſchreitun-
gen. Nachdem ſie ſchon fortwährend den Vortrag zu ſtören
verſucht hatten, wurden ſie gegen den Schluß desſelben in der
bekannten Weiſe aggreſſiv, ſo daß den Jungdoleuten nichts
anderes übrigblieb, als die in einer Stärke von zwei orga
niſierten Hundertſchaften Kommuniſtenaus dem dichtbeſetzten großen Schießhausſaale zu verdrängen.
Die Kommuniſten ſchloſſen die Türen und hielten ſie beſetzt, zer
ſchlugen im Vorſaal die Stühle und bewaffneten ſich mit Stuhl
beinen, führten außerdem auch Gummiknüppel, ja ſogar Sch u ß
waffen bei ſich. Trotzdem gelang es der Jungpoerſchaft, ſie
aus dem Gebäude zu vertreiben. Von draußen ſchlugen ſie faſt
ſämtliche Fenſter ein und demolierten, was ſie
konnten. Jnzwiſchen war die Lapo in ſtärkerer Anzahl auf
dem Platz eingetroffen, aber erſt nach dem Kommando: „Laden!“
gelang es, den Platz zu ſäubern. Der angerichtete Schaden iſt
ſehr groß und mehr als 100 Perſonen haben Ver
letzun gen davongetragen.

Düben, 14. Mai.
Dienstag hat der Sturm in den Gräflich Hohenthalſchen Wäldern
in Grung und im Staatsforſtbezirk Wartha bei Preſſel arg ge
hauſt. Ueberall liegen Bäume entwurzelt umher. Der Windfall
wird auf anderthalbhundert Feſtmeter geſchätzt.

Düben, 14. Mai. (Mi
Nur durch einen glücklichen Zufall iſt Sonntag Abend ein größeres
Schadenfeuer verhütet worden. Jn einer der drei Scheunen in
der Gartenſtraße wurde auf höchſt raffinierte Weiſe Brandſtiftung
verſucht. Aus der Mauer hat der Brandſtifter ein paar lockere
Steine entfernt. Jedenfalls hat er dann eine mit Spiritus ge-
füllte Bierflaſche hineingeworfen und den Spiritus angebrannt.
Das hell aufflackernde leichte Feuer wurde von den Nachbarn ſo
fort geſehen und konnte auch gelöſcht werden. Glücklicherweiſe lag
an der betreffenden Stelle kein Stroh.

Sangerhauſen, 14. Mai. (Ordenskundgebung des
Jungdeutſchen Ordens.) Am Sonntag beging hier die
Bruderſchaft Sangerhauſen des Jungdeutſchen Ordens unter
zahlreicher Beteiligung auswärtiger Brüder und Gefolgſchaften
die Bannerweihe der Bruderſchaften Artern, Roßla, Wippra und
Wallhauſen. Der Kundgebung am Sonntag auf dem Schützen
platze ging am Sonnabend abend ein Deutſcher Abend“ im
Schützenhauſe voraus, in deſſen Mittelpunkt die Rede des Hoch
meiſters Mahraun- Kaſſel und eine Aufführung der Rütli-
fsene aus „Wilhelm Tell“ ſtanden. Unter Vorantritt des Seifert,
orcheſters Halle formierte ſich am Sonntag nachmittag der etwa
3000 Teilnehmer faſſende Feſtzug, in dem 31 Fahnen mitgeführt
wurden. Die Feier verlief an beiden Tagen ohne Störung.

Gei dem ſchweren Gewitter) am

ßlungene Brandſtiftung.)

87* 7773

Der Haushaltsplan der Stadtentwäſſerung für das Rech-
nungsjahr 1923 wird in Einnahme auf 262 608 000 Mark und in
Ausgabe auf 262 702 000 Mark, abſchließend mit einem Zuſchuß
von 94 000 Mark, feſtgeſetzt. Gleichzeitig wird beſchloſſen, für
das Rechnungsjahr 1928 28 Prozent des 20fachen Betrages der
Grundmiete der Räume bzw. Grundſtücke als Fäkaliengebühr
und 46 Prozent des 20fachen Betrages der Grundmiete der
Räume bzw. Grundſtücke als Gebühr für die Zuführung der
Wirtſchaftswäſſer zu eheben.

Verſammlung beſchließt
ſtädtiſchen Grundſtück Ritterſtraße 16 einer Wohnung,
beſtehend aus Stube, Kammer und Küche. ie Koſten betragen
1 130 000 Mark.

Einrichtung eines h u Zoo. hen u
Wirtſchaftshof des Zoologiſchen ens angrenzenden Grund-t ſteht ein Gewächshaus, zurzeit unbenutzt. Der Beſitzer,
Wernicdcke, iſt bereit, dieſes Gewächshaus wie es ſteht und
liegt, aber ohne Keſſelanlage, gegen einen angemeſſenen Miei
preis dem Zoologiſchen Garten auf fünf Jahre zu überlaſſen zur
Einrichtung eines Aquariums.Nach dem vorgelegten Koſtenanſchlag werden die baulichen
Ausgaben etwa 3 Millionen Mark, die Anſchaffungs- und Unter-
haltungskoſten etwa 2 Millionen Mark erfordern, welche Beträge
kewilligt werden.Einer Aenderung des Ortsſtatuts betr. die Krankenfürſorge
für die ſtädtiſchen de Wir gen Lehrer und Lehrerinnen
an ſtädtiſchen Schulen wird zugeſtimmt.Mit n neuen Gebührenordnung für die ſtädt. Desinfek-

tionsanſtalt erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden.
Desgleichen mit einer Erhöhung der Reiſekoſten für die Mit

glieder der ſtädtiſchen Körperſchaften und Verwaltungsdepu-
tationen ſowie die Beamten und Angeſtellten der Beſoldungs.
gruppen II--XIII feſtgeſetzten Geldbeträge um 40 Prozent.

Die Vorlage betr. r Pol zum Staat
wird in die geſchloſſene Sitzung verwieſen.Der Moadiſtrat hat beſchloſſen, ſeine Stammeinlage bei der

Mitteldeutſchen Heimſtätte, Wohnungsfürſorgegeſellſchaft m. b. v.
in Magdeburg von 100 000 Mark auf 2 Millionen Mark zu er
höhen, welchem Beſchluſſe die Verſammlung beitritt.
Einem Landaustauſch mit der Reichseiſenbahn wird zuge-
timmt.

Erhöhte Zinſen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Gemäfßz dem
Beſchluſſe des Sparkaſſenvorſtandes hat der Magiſtrat beſchloſſen,
vom 1. Mai 1923 ab den Zinsfuß a) für Spareinlagen mit drei-
monatiger Kündigungsfriſt und für Mündelgeld auf 7 Prozent,
ſowie b) für Spareinlagen mit ſechsmonatiger Kündigungsfriſt
und für einkommenſteuerfreie Spareinlagen auf 9 Prozent zu
erhöhen. Die StadtverordnetenVerſammlung ſtimmt dem Be

luſſe zu. Bev F die Befeſtigung der Siedlungsſtraßen ſüdlich der Artille
rieſtraße im Bere ch der Siedlungen Eigene Scholle“ und
„Südende“ ſind noch 6 500 000 Mark erforderlich, die von der
Verſammlung bewilligt werden.Die Worloge betr. Aufbau der Umformerſtation an der
Marktkirche gelangt debattelos zur Annghme.

Die Petition betr. die Wiederinbetriebſetzung der Straßen-
bahnlinie Ranniſcher Platz bis Beeſenerſtraße, Endſtation, wird
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen

Eine längere Debatte entſpann ſich im Anſchluß on den von
der Linken geſtellten Dringlichkeitsantrag, in der giſtrat um
Aufklärung erſucht wird, betr. die in den bürgerlichen Zeitungen
erſchienene Notiz: „Straßenbahn und Maifeier“.

Stadtrat Balke gab namens des Magiſtrats die Erklärung
ab, daß dieſer der Notiz fernſtehe. Es ſei allerdings Vertretern
der bürgerlichen Preſſe auf Anfrage Auskunft erteilt worden.
Jm übrigen müſſe er ſtch alle Angriffe und Vorwürfe gegen
ſeine Amtsführung als Dezernent der ſtädtiſchen Straßenbahn
energiſch verwahren.Fs Dringlichkeitsantrag der Kommuniſten, der
eine beſchleunigte Auszahlung der ſtädtiſchen Zuſchüſſe an die
Kurzarbeiter fordert, wird vom Magiſtrat in zuſagendem
Sinne beantwortet.

Schluß der öffentlichen Sitzung 6 Uhr.

t. Sonneberg, 13. Mai. (Das Ende der Sonneber-
ger Zuckeraffäre.) Jn der Angelegenheit der Zuckerver
ſchiebung (der Zucker war r ins beſetzte Gebiet ver
ſchoben worden) hat hier vor dem Wuchergericht eine Verhand
lung ſtattgefunden. Es waren angekl der Konditor Erich
Greuling aus Sonneberg und der fmann Morgen
roth aus emar wegen Kettenhandels, ſowie der Kaufmann
Tiesler aus Sonneberg Beihilfe dazu. Das Urteil
lautete gegen Greuling und rgenroth auf je 2 Millionen
Mark Strafe und Einziehung von 700 000 M. Gewinn. Tiesler
wurde freigeſprochen. Das Gericht hat von einer Freiheitsſtrafe
abgeſehen, weil die Verurteilten noch nicht vorbeſtraft waren.

o. Gotha, 13. Mai. (Die Flucht aus dem hieſigen
Gerichtsgefängnis) gelang dem als Schwerverbrecher in
ganz Thüringen bekannten und zu langjähriger Gefängnisſtrafe
verurteilten berüchtigten Aus und Einbrecher Willi Herm
ſt e d t. Obwohl er in einer ganz beſonders ſorgfältig geſicherten
Zelle untergebracht war, verſtand er es, ſeine Wächter zu
täuſchen und zu entweichen.

t. Dietzhauſen, 18. Mai. (Hirten,„Tarif.) Jn der
letzten Gemeindevertreterſitzung wurde der „Tarif“ des Ge
meindehirten genehmigt. Er erhält 60 000 M. Wochenlohn, für
die Hilfeleiſtung ſeiner Angehörigen werden ihm eine weitere
einmalige Entſchädigung von 10 000 M. bewilligt. Als Hutgeld
werden pro Woche und Stück 10900 M. durch die Gemeindekaſſe
eingezogen. Diejenigen Viehbeſitzer, die im Frühjahr 14 Tage
lang ein Stück Vieh vortreiben, haben das Hutgeld für die ganze
Hutperiode zu entrichten.

t. Schleuſingen, 13. Mai. (Ruhrkinder.) Jn den näch-
ſten Tagen werden 200 Ruhrkinder eintreffen, die durch die
Kreisbauernſchaft Schleuſingen in 22 umliegenden Gemeindey
untergebracht werden.

Rennen zu Hoppegarten
(Eigene Drahtmeldung.)

Hausfreund-Rennen. 1. Velveteen (M. Schmidt),
2. Roſe, 3. Goldſtern. Toto: 47, 14, 15, 14. Ferner Halma,
Magiſter, Liaze, Arachne. Harlekin- Rennen F. 1. Veſta
lin (Hartwig), 2. Pelide, 8. Abenteurer. Toto: 7, 11 für
Veſtalin; 44, 17 für Abenteurer. Ferner: Claudius.
RomanzeAusgleich. 1. Mortala (Fankow), 2. Chardas
Gretel, 3. Orchis. Toto: 45, 29, 51. Ferner: WMaifritzdorf,
Catania, Lalla. Preis von Weil. 1. Hausfreund (Kaſ
per), 2. König Midas, 3. Raſtelbinder. Toto: 48, 19, 12. Fer

ner: Wolfram III. Treue-Rennen. 1. Kardingl (Ludwig).
2. Bajuvare, 3. Becherklang. Toto: 400, 35, 138, 20. Ferner:
Maſſary, Lamoral, Gollub, Malchin. GerolſteinRennen.
1. Angelus (Ludwig), 2. Japs, 3. Mineſtra. Toto: 48, 17,
15, 15. Ferner: Minne, Glücksritter, Hexerei, Saloppe, Pino,
Schönheit, Hände hoch, Atalanta. HexenmeiſterAusgleich.
1. Kammerſänger (Ludwig), 2. Jlſenſtein, 8. Dubling.
Toto: 67, 27, 18, 41. Ferner: Anjutka, Barbaroſſa, Kleingeld
Prinz, Gigerl, Schäm dich, Minenhef.

Verantwortlich die Politit.
und eldeutſchland:

port:
ken

demaunHuth e für
r. Srich Sellhei m.

den Ausbau der Gaſtwirtſchaft im

e e

e
S

e
e e

S



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung.
5 Uhr-Deviſenkurſe

Berlin, 14. Mai
Amſterdam 17 700, Brüſſel 2575, Kopenhagen 8500, Jtalien

2200, London 2909 000, Newyork 45 250, Paris 2980, Schweiz 8100,
Prag 1340. Tendenz ſtill.

Saatenſtand im Dentſchen Reich
Nach der Zuſammenſtellung des Statiſtiſchen Reichsamtes

wurde der Stand der Saaten im Deutſchen Reiche Anfang Mai
recht günſtig bewertet.

Dazu wird folgendes bemerkt: Die Witterung im April
war im erſten Monatsdrittel in ganz Deutſchland bei rauhen Oſt

winden vorwiegend trocken. Bei ſonnigem Wetter am Tage
waren aber faſt überall die Nächte kalt und froſtig. Gegen Mittedes Monats traten zumeiſt in Weſtdeutſchland Weegedeynte Regen-

fälle ein, die vielfach von Gewittern begleitet waren. Später
dehnten ſich dieſe auch auf das übrige Reich aus, hauptſächlich auf
Mitteldeutſchland. Teilweiſe mußte hierdurch die Beſtellung der
Kartoffel und Rübenäcker unterbrochen werden. Jm Oſtſeegebiet
war das regneriſche Wetter, das bis Ende des Monats anhielt,
vielfach auch von Hagel und Graupeln, ſtellenweiſe auch von
leichten Schneefällen begleitet. Zeitweilige Aufklärung brachte in
einigen Gegenden wieder Nachtfröſte.

Für die Frühjahrsbeſtellung der Felder war das
Aprilwetter im allgemeinen günſtig. Sie kann bis auf das Legen
von Kartoffeln faſt überall als beendet angeſehen werden. Die
junge Saat iſt vielfach ſchon aufgelaufen, doch hat die andauernde
Kühle auf Keimung und Wachstum meiſt hemmend gewirkt. Die
Umpflügungen von Winterſaaten, Klee und Luzerne halten ſich
entſprechend dem milden Verlauf des Winters durchſchnittlich in
mäßigen Grenzen. Wie aus Bahern berichtet wird, iſt allerdings
von einer Umbrechung ſchwacher Felder verſchiedentlich auch des
halb Abſtand genommen worden, um die mit einer Neubeſtellung
verbundenen hohen Koſten zu vermeiden, zumal gehofft wird, den
Stand der Saaten mittels Kopfdüngung verbeſſern zu können.
Wie gering die Umpflügungen nach den bisher vorliegenden Be
ſepeg waren, läßt fich aus der folgenden Gegenüberſtellung er-
ſehen.

Es betrug die Umbeſtellung in Prozent des Anbaues bei
W.Weizen W.-Spelz W.- Roggen W.-Gerſte Klee Luzerne

923 0,8 0,8 0,7 0,7 0,4 0,6t922 9,0 1,4 1,0 S 5,8 2,41921 0,4 0,3 0,1 S 0,5 0,31913 1,3 2,5 0,6 1,5 2,8An tieriſchen Schädlingen auf den Feldern wird viel-
fach das Auftreten von Drahtwürmern, Fritfliegen und Stock-
älchen ſowie auch von Feldmäuſen und Saatkrähen erwähnt.
Letztere richten hauptſächlich in Weſtfalen in großen Schwärmen
erheblichen Schaden an. Jn einigen Berichten wird ferner auch
über das Vorkommen von Kleekrebs Klage geführt.

Ueber die Arbeiter verhältniſſe auf dem Lande
lauten die Nachrichten faſt durchweg günſtig, da die Abwanderung
in die Jnduſtrie nachgelaſſen hat. Empfindlicher Mangel herrſcht
aber an weiblichem Perſonal, das mit ländlichen Arbeiten ver
traut iſt, ſowie an Schnittern (Saiſonarbeitern).

Der Entwickelung der Winterfrüchte war die Witterung
im April wegen der anhaltenden Trockenheit in der erſten Hälfte
des Monats und der vielfachen Nachtfröſte im allgemeinen wenig
zuträglich. Jmmerhin iſt der Stand der Winterfrüchte nach den
meiſten Berichten befriedigend. Auf das Wachstum der Futter-
pflanzen und Wieſen hat die vorherrſchend kalte Witterung
im April ebenfalls hemmend eingewirkt. Nach den Niederſchlägen
in der letzten Zeit iſt jedoch hierin eine weſentliche Beſſerung ein
getreten beſonders aus Süddeutſchland lauten die Berichte durch
weg recht befriedigend. Jn der Elbeniederung in Mecklenburg
Schwerin ſind noch weite Wieſenflächen überſchwemmt. Der
Weidegang hat faſt überall ſchon begonnen. Jn Württemberg und
Baden wird auch bereits Grünfutter geholt.

Zur Aufklärung!
Die Landw. Verſuchs anſtalt Dresden ſchreibt

ktns:
Jn der letzten Zeit wird von einer ſächſiſchen Firma ge-

mahlener, ſchwefelſaurer Düngekalk angeboten.
Jn den Offerten wird auf den Gehalt an freier Schwefelſäure
als wert und wirkungsſteigernd beſonders hingewieſen. Jſt ſchon
der Wirkungswert des gewöhnlichen Gipſes als Dünger eine
durchaus noch nicht genügend geklärte Frage, ſo iſt hier, wo der
Dünger 46,5 Proz. nutzloſe Schwefelſäure, darunter ſogar 2 bis
3 Proz. in ungebundener, alſo direkt ſchädlicher Form, enthält,
Vorſicht bei Verwendung anzuraten.

Auch ſeine Verwendung zur Konſervierung des in der Jauche
enthaltenen Stickſtoffs iſt nicht zu empfehlen, da ein einfaches
Rechenexempel zeigt, daß für dieſen Zweck unverhältnismäßig
große Mengen erforderlich ſind.

Der deutſche Außenhandel im März
Wie im Februar, ſo iſt auch im März die Zuverläſſigkeit der

bom Statiſtiſchen Reichsamt zuſammengeſtellten Ergebniſſe des
deutſchen Außenhandels durch den Einbruch in das Ruhrgebiet
erheblich beeinträchtigt worden, da infolge der Beſetzung der Zoll
ämter und der zwangsweiſen Entfernung der Zollbeamten die
etwa zur Ein und Ausfuhr kommenden Güter von deutſcher
Seite ſtatiſtiſch überhaupt nicht mehr erfaßt werden.

Die nachſtehenden Zahlen haben deshalb nur einen ſehr
bedingten Wert. Der Außenhandel ſtellte ſich unter dieſen
Vorbehalten im März (in 1000 42) wie folgt:

Einfuhr Ausfuhr

Geſamt t 52 201 9 382darunter:

Lebende Tiere 39 1Lebensmittel und Getränke 3 309 787Rohſtoffe 44 846 3 258Halbfertige Waren 332331 1 768Fertige Waren 775 3 568Wenn auch Vergleiche mit den vorhergehenden Monaken un
unlich ſind, ſo ſei doch eine Zahl beſonders hervorgehoben, die in-
felge ihrer Höhe gegenüber den Vormonaten beſondere Beachtung
verdient. Die Einfuhr von Steinkohlen ſtellte ſich, ſoweit An
meldungen vorliegen, im März auf rund 34 Millionen dz, gegen
18,7 Millionen de im Januar und 10,5 Millionen dz im Monats
durchſchnitt 1922, hat ſich alſo gegenüber 1922 mehr als verdrei-
facht.

Grube Leopold, A.-G., Köthen.
vartende weſentliche Steigerung der Geſamtleiſtung durch das
demnächſt in Betrieb kommende neue Werk Grube Ludwig bei
Paupitzſch kann für das laufende Jahr mit allen durch die Zeit
verhältniſſe bedingten Vorbehalten auch auf das erhöhte Akkien
kapital mit einem befriedigenden Geſamtergeb nis
gerechnet werden.

Der Verein deutſcher Stahlformgießereien (Sitz Düſſel-
dorf) hielt am 9. Mai d. J. ſeine zahlreich beſuchte Haupt
verſammlung ab, wobei eine erfreuliche Weiterentwicklung
des Vereins und ein weiterer Ausbau der Verbandstätigkeit feſt
geſtellt werden r W. abgelaufene Geſchäftsjahr brachte

Jm Hinblick auf die zu er

im gende h i im rePreispolitik des Vereins, die auch die Zuſtimmung derJ ieben wurde. Die Aus-hat, z
wurden unter Berückſichtigung der poli

rtüch für die Mitgliedsfirmen des beſetzten

Eine zum 8. Juni
Pittler Werkzeugmaſchinenfabrik A.G.

einberufene außerordentliche Generalver-
ſammlung ſoll auch über den Antrag der' Verwaltung auf Er
höhung des Grundkapitals um 1,5 auf 29 Mill. M.
Beſchluß faſſen. Der geringfügige Betrag, um den die Erhöhung
vor ſich gehen ſoll, läßt darauf ſchließen, daß die neuen Aktien
zu Angliederungszwecken verwendet und den Aktionären zum Be
zuge angeboten werden ſollen. Die letzte Kapitalserhöhung um
12 Mill. M. wurde in der außerordentlichen Generalverſamm-
lung vom 28. Oktober 1922 beſchloſſen. Von dieſen wurden
10 332 000 M. den Beſitzern alter Aktien zu, 350 Proz. in der
Weiſe zum Bezuge angeboten, daß auf 3000 M. alte 2000 neue
Aktien entfielen.

Julius Pintſch, Aktiengeſellſchaft zu Berlin. Jn der Auf-
ſichtsratsſitzung wurde der Jahresabſchluß vorgelegt, welcher
einen Reingewinn von 102 690 849 M. (i. V. 6 118 846 M.) auf
weiſt. Die Dividende wurde mit einer Goldmark
pro Aktie unter Zugrundelegung eines Umrechnungskurſes von
5000 Papiermark gleich 1 Goldmark (i. V. 30 Proz.) vor-
geſchlagen. Die Generalverſammlung iſt auf den 25, Juni 1923,
vormittags 11 Uhr, feſtgeſetzt.

Ausbau der Handelsaufſicht. Der Geſamtverband deutſcher
AngeſtelltenGewerkſchaften (Deutſchnationaler Handlungsgehil-
fenVerland weiblicher Handels und Büroangeſtellten) hat in
einer größeren Eingabe an die thüringiſche Recierung die Ein
richtung von Handelsaufſichtsämtern gefordert. Jn
einer umfangreichen Begründung iſt auf die Erfahrungen in an
deren Ländern Bezug genommen worden, die bereits Handels-
aufſichtsämter ſeit längerem eingerichtet und damit die beſten
Erfahrungen geſammelt haben.

Gründung im Grubenholzhandel. Unter der Firma
Deutſcher Grubenholz handel A.G. zu Berlin iſt
unter Beteiligung der Vereinsbank Stolp e. G. m. b. H. und des
Holzhändlers Theodor Küſter, Berlin, eine neue Aktiengeſellſchaft
mit 80 Mill. M. Kapital gegründet worden. Der Aufſichtsrat be
ſteht aus Bankdirektor Hans Hedenkamp, Stadtrat Reinhard
Baar und Kaufmann Fritz Sommerfeld, ſämtlich zu Stolp.

Elbeſchiffahrt. Am 12 Mai trafen in Aken die Kähne Nr.
76, 147, 313, 899, 453, 9052 ein.

Münzprägung. Jm April d. J. ſind in 6 Münzen Zwei
hundertmarkſtücke aus Aluminium im Geſamtwerte von
12 302 287 200 M. geprägt worden. Jnsgeſamt ſind 23 268 302 600
Mark in Zweihundertmarkſtücken ausgeprägt.

Bezugsrechte. Dt. Bank 3200, Dt. Maſchinen 16 000, Har-
burg- Wiener Gummi 19250.

Börsenberiehte
Kolonialwaren.

Magdeburg, 12. Mai. Zucker notieru Der New
Horker Markt zeigte für prompte Zentrifugalzucker feſte Haltung
bei ſteigenden Preiſen. Die Notiz ging von 7,41 auf 8,21. Der
Terminmarkt verlief in der Woche vom 30. April bis 5. Mai in
ſchwankender Haltung. Die Notierungen für Mai lauten 6,00
Cents, für Juli 6,06, für September 6,15, für Dezember 5.62, für
März 4,02. Der Abſchlag für die Woche beläuft ſich je nach Liefer
zeit auf 0,25 bis 0,18 Cents das Pfund. Nach Mitteilung vom
10. Mai hat der Bundesgerichtshof den Antrag der Regierung,
die Termingeſchäfte in Zucker zu verbieten, abgelehnt. Wie es
heißt, will die Regierung dagegen Einſpruch erheben.

Hamburg, 12. Mai. Kaffee: Verzollte Kaffees feſt. Braſil-
oferten z. T. ermäßigt. Abſchlüſſe wurden nicht bekannt. London
bietet Santoskaffees unter Braſilparität an. Kakao: Aus den
Produktionsländern liegen Angebote zu letzten Preiſen vor. Bahia
abgeſchwächt. Loko einiges Bedarfsgeſchäft bei weiter abbröckelnden
Werten. Reis: Ruhig bei unveränderten Preiſen. Loko Burmah
13/9 sh. Nach Bruchreis lebhafte Nachfrage bei knappem Angebot.

Auslandszucker: Ruhig und ſchwächer. Tſchech. Kriſtalle Fein
korn loko 36/6 sh, do Juni 36 sh, do. mittel Grobkorn loko
35/3 sh, tſchech. Würfel loko 35 sh, itſchech. Cubesr. 37 sh,
Danziger Kriſtalle loko 35 sh. Trockenfrüchte und Gewürze:
Preiſe wenig verändert. Größere Geſchäfte nicht abgeſchloſſen,
da das Jnland bei der großen Geldknappheit weiter abwartend
verhält.

Oele und Fettwaren.
Hamburg, 12. Mai. Oel: Ruhig. Rüböl 8900, Leinöl 58 Hfl.,

Kokosöl 59 Hfl., Palmkernöl 44 Pfd. Sterl. Schmalz: Ruhig.
Amerik. Steamlard 2734 Dollar, raff. Tierces- div. Standard
marken 2854 bis 29 Dollar, Dritteltonnen 29 Dollar.

Webſtoffe.

Bremen, 12. Mai. Baumwollwochenbericht. Jn
der Berichtswoche machte ſich am Bremer Baumwollmarkt etwas
lebhaftere Nachfrage, beſonders nach prompter Ware, bemerkbar,
was ſowohl im Platz-, als auch im Jmportgeſchäft zu Umſätzen
führte. Die Terminmärkte lagen meiſt ziemlich ſchwach und die
Terminpreiſe gingen weiter zurück.

Bremen, 12. Mai. Wolle. Die Tendenz für Wolle bleibt
ſehr feſt. Das Geſchäft am Bremer Wollmarkt verlief bei un
veränderten Preiſen für Fabrikwäſche; Cap Snow white und
Auſtral ſcourred eher ruhiger als in der Vorwoche; für Hämm-
linge erhielt ſich jedoch bei weiter anziehenden Preiſen die bis-
herige ſtarke Nachfrage.

Die Frankfurter Börſe
feſt auf allen Marktgebieten. Nur einige ſchwere Montanwerte
auf Realiſationen etwas ſchwächer. Von Elektrowerten gingen
A. E. G. mit 46 000 um. Felten K Guilleaume 85 000. Anilin-
werte durchweg befeſtigt. Bankaktien weiter feſt, beſonders
Discontogeſellſchaft und Darmſtädter Bank. Sichelanteile
33 000. Auslandswerte der Deviſenbewertung entſprechend feſt.
Zolltürken 75 000, Bagdadanleihe II 79 590, Anatolier 180 000.
Auch öſterreichiſche Bankaktien ſtärker gefragt. Jm freien Ver
kehr war lebhafteres Geſchäft.

Hamburger Börſe.
Nach ſehr feſter Haltung im Vormittagsverkehr gaben die

Deviſen am Beginn der Börſe leicht nach. Die Ablehnung des
deutſchen Angebots auch von der engliſchen und italieniſchen
Regierung verſtimmte die Börſe auf das ſchwerſte. Gegen
1 Ühr: Holland 18300, London 215 000, New-York 47 000.
Effektenmarkt feſt, Geſchäft verhältnismäßig ruhig. Jm Ver
lauf kam es zu leichter Abſchwächung. Schiffahrtswerte waren
ruhig und höher. Paket 6000, Lloyds 2000, Süd 33 090,
Auſtral. 9000, Hanſa und Roland 4000, Ver. Elbe 6000
Prozent, Werftaktien waren feſt; Fiſchereiwerte ruhig und un
verändert. Von Eiſenbahnen gewannen Lübeck--Büchener wei-
tere 8000 Proz. Am Markt der heimiſchen Jnduſtriepapiere
war die Tendenz etwas feſter. Breitenburger Zement 3000,
Harburg Wien 5250, Nobel Dhnamit 4000. Kolonial und
Plantagenwerte ruhig und feſt.

Leipziger Börſe.
Die Börſe eröffnete feſt trotz gewiſſer Zurückhaltung auf

allen Marktgebieten. Während der amtlichen Kurgsfeſtſtellung
gingen die zunächſt höher taxierten Kurſe infolge der herein-
kommenden Verkaufsaufträge meiſt wieder zurück. Variabler
Markt: Es herrſchte in allen Werten Neigung zu Aufwärts-
bewegung, Mansfeld plus 1000 Proz., Halle Pfänner alte plus
14 000 und junge plus 7000, Norddeutſcher Lloyd plus 7000, Hapag
plus 8000, Hugo Schneider plus 20 000 (Alte und junge) und
Hartmann plus 8500. Außer der erſten Stunde der Börſe war der
variable Verkehr r lebhaft. Jm allgemeinen haben die Umſätze
einen zieml nommen. Variabel nannte man
Sondermann u. Stier mit 18 500, Mansfelder mit 68 500, Llond

in Leipzig-Wahren. mit 45 000, Hapag mit 79 000, Schubert u. Sal
Hugo Schneider im weiteren Verlaufe um weitere
Einheitsmarkt:Zimmermann plus 2300, Peniger Vorzugsaktien,
Einführung gelangen ſollten, wurden bei ſtarker

Maſchinenwerte

Zzer mit
4000

meiſt höher
die hen

Mangel an Material geſtrichen. Textilwerte: Wernehauſe
5000, Meerane Kammgarn plus 5000. Zuckerwerte: 5
plus 15 000. Papierfabriken
Anlagemarkt Zwangsanleihe und Reichsanleihe
34prozentigen höher, Sparprämie höher.
Stadtanleihen ſchwächer.

wurden durchweg höher

Conſols unverz
Valutawerte ſtill, aber feſter

fiziellen Effektenverkehr überwogen die Kurs ſteigern
größeren Umſätzen.

Leipziger Notierungen Leipzig, u
Elitewerke 50 Leipz. Baumw. 100Zimmermann, Halle 35 Leipz. Kammg. 00
Germania 50 Leipz. Spitze dHartmann 50 Leipz. Prikot. 30Pittler 50 e Wollkäm.Penig 25 G. Lindner, Ammend, 500Presto 50 Meerane Kammg. 150
Schönberr 35 Mittw. Bw.-Sp. 5Sehubert Salzer 30 Mittw. Bw.-Web.Sondermann &Stier 30 1 Nordd. Wolle 100
Wotan 50 Harthau dZahnr. Köllmann 200 Stöhr 200Zimmerm., Chemn.20 Text Claviez 10
Cassel Jute 25 Thür. Wollgarn 150Chemn. Spinn. 150 Tittel Krüger 150Dürfeld 60 Tränkn. Würk.Falkenst. Gard. 50 Wernshanusen 100
Gera Jute B. 506 Zittauer M-Web. 90Kammg. Gautzsech 100 Krietsch, Wurzen
Köbke 40 Färberei Glauchan 100
Allg. Dtsch. Credit 15 Faradit 100

r x 3 P eipz. Hyp. Bank r. witzehe Bank 7 Sachsenwerk 7
Mansfeld A.-G. o Lpz. Piano-Zim,Oelsnitz Rauehw. WaltherMalzſ. Schkeuditz 30 Hugo Sehneider
Glauziger Zueker 50 Thür. Gasges.Halle Zucker 40 Prehlitzer St.-A. mKörbisd. Zucker 15 Prehlitzer Lit. B.Rositzer Zucker 40 Prehlitzer ILit. C.Kröllw. Papier 40 Halle, Pfäünnersch. 70

KuxenmarkKt
Maehfrago Angebot Mzehterge

Kohlen- Werte in RAdler Aktien 40000 42 000 t n ch
Blankendurg Akt. 23000 23500 Ronnenbet woCaroline 9800 000 11 000 000 Saldetturt
Constantin d. Gr. 900000001 Witter ind
Graf Bismarck 86 000 000 2 000Grat Sohwerin 2 500 000 80 000 o00 Erz- und ver-
König Ludwig 11 zehteaene Werte in inLothringen Art. 250 0009 275 0009 Christine 600 h
Westt. Bergb. u. Elsa Cement Act. 556000Kohlenverw.- A. 80000* 33 000 Flick 1200 0000WittenerBergb. A. o o u rn nder unBraunkohlen- raaasbai M
Kwuxoe u. Aktien T Axt 61BI 1 450 000 1 625 000 AKt.e u 28 r 25000 h0Anteo Kotnung 14 600000 17 900 000 Wolkram wo
Kumboldt 13 3760 0001 Aktien ohne
Leonhardt 30 000 000 40 000 0001 Börsenmotiz
Michel 31 000 000 35 000 000 Allg. Hochbau in h inOskarssegen 1900 000 2 200000] Püsseldorf 1
Ostheim 1000 000 1 200 000 Baum wollspinn.
Vesta 23 000 000 27 000 000] Germania Tpe woww)
Victoria b. Lobst. a Baumwollsepinn.Zukunfts- Aktien 95 0000 1065 0000 Gronau 6odod

32crer on
Kali -Kuxoe ecker KohleAlexandershall I12 000 000 14 000 000] Ohem. Fabrik f.

Burbach 42 000 000 52 000 0001 Hüttenprodukte
Carlsfund 12 500 000 14 750 000 D. -Oberkassel 42000
Friedrichroda 4 500 000 6 500 000 Chem. F. Weitmar 1000
Fürstenhall 6 500 000 8 000 000] Deutseh-Niederl.
Giuckautf-Sondersh. 64 000 000 70 000 000 Bank 1850
Günthershall 7 000 000 8 250 000 Dortmund. Coment 29000

Hedwigsburg Ro- Duxer Porzellanthenburg) 2750 000 8 250 000 Rechweiler Ra-
Heiligenmühle 1600 000 1800 000] tinger Moetalhv. 83000
Heiligenroda 000 000 45 000 000 twerxko 7Heldrungen I 2 6009 000 2900 000] Grade Motoren 870
Heldrungen II 2 600 000 2 900 000] Greifw. Mannheim 8000
HKohenfels 20 000 000 24 000 000] Hansa Llovdwerxk. 16000
Nugo 22 000 000 25 000 000 Kabel w. Rheyat 6000
Ilsenburg 200 000 260000 Mannesmann Mu-
Johannashall 4 000 000 4600 000] lag, Aachen 20000Neu-Stastfurt 5000000 Oeynhaus. Magoh. 6600
Rastenber 15 000 000 16 600 000] Pinguin 7Zigaroett.
Reinhardsbrunn 2200000 26000001 u. Tab., Düsseld.j 16600
Sachs.- Weimar 6 500 000 8000 000 Rauehwaren Akt.
Salzmünde 10 000 000 12 9000 000] Ges., Leipzig 800
Thüringen 8 260 000 4000 000] Rhein. Westr. Bau-
h h LA-5. 90 000 000 105000000 r u w
W 2Mtaiagorvas Sahlwert Beererf

Kalſ- Aktien in So in Stoewer Aut.-W. 23000Adler Kali St.-A. 57 000 62 Utfa-Film 30000junge Ver. Fasfabr. Kassell 66000xrlegriehehan o 122000 Waggonfabri
Großh. v. Sachsen Verdingen 41000Hallesehe Kaliw. 66 000 75 000 Wesermünhl. Hamelnn
Hannov. Kali St. 80 000 90 000 Wittener Walzep-
Heldburg Vorrz. 128 0001 136 0001 mühle Aet. 40000

Halleſcher Viehmarkt
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädt

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 14. Mai 188

für 50 Kg FIleiſchgewicht (warm gewogen und
werden die beiden Körperhälften, Geſchlinge und

Magen, Darm und Blut werden extra bezehl)Gattun g

I. II. Prrunhen Preis niedrigſter Preis häufiger x

Ochſen l 4Bullen 1h drinder e n
Maſtkälber
SaugkälberLämmer u. Maſthammel d
SchafeSchweine

Leipzig, 14. Mai.
35 Bullen, 29 Kalben, 157 Kühe), 422 Kälber,
Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht
Mark); Ochſen: 1. 340--850 000, 2. 310--340 000, 3.

Vieh.

Auftrieb:
inder 48inte Mue

in
260-310

4. 230-260 000, 5. Bullen: 1. 820-—880 000, 2. 290-820
3. 260-—2090 000, 4. 230-—260 000; Kühe: 1. (Kalben) 340--850
2. 380-850 000, 3. 280-—830 000, 4. 240-280 060, 5. 200
240 000; Kälber: 1. 2. 380 8090 000, 820-380 000;

270--280 000, 2. 220—270 000, 3. 140--220 000; S
1. 470--500 000, 2. 490-800 000, 3. 440--490 000, 4.
440 000, 5. 400--440 000. Geſchäftsgang in Schafen
Schweinen lebhafte Nachfrage.

aht- und nagellose Basohlunger
Autfklärungssehrift gratis.

Hartmann Mangen, Halle
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